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1 Einleitung 
Der Einfluss von Sprachfördermaßnahmen, insbesondere auf die Entwicklung des 
Sprachverständnisses und der Sprachproduktion, wurde bisher bei bilingualen Kindern nicht 
hinreichend untersucht, obwohl der Bedarf an wissenschaftlich fundierten Erkenntnissen vor 
allem für bilinguale Kinder im Vorschulalter hoch ist. Einige Studien (Simon & Sachse, 2011; 
Beller et al., 2009; Gagarina et al., 2014) konnten zwar sprachliche Verbesserungen durch 
Fördermaßnahmen zeigen, andere hingegen nicht (Gasteiger-Klicpera, Knapp & Kucharz, 
2010; Roos, Polotzek & Schöler, 2010). 
 

2 Fragestellung 
Wie beeinflussen Sprachfördermaßnahmen das Sprachverständnis sowie die 
Sprachproduktion von Nomen und Verben bei bilingualen Kindern, die 
Kindertageseinrichtungen besuchen? 
 

3 Methode 
Im Rahmen der Studie wurden 152 russisch- (n = 80) und türkisch-deutsch (n = 72) bilinguale 
Kinder (77 Jungen; 75 Mädchen) aus 22 Berliner Kitas über einen Zeitraum von ca. 3 Jahren 
hinsichtlich verschiedenster linguistischer Bereiche sowohl im Deutschen also auch in ihrer 
Herkunftssprache getestet. Das Alter der Kinder lag bei der ersten Testung (Pre-Testung) 
zwischen 2;2 und 3;11 Jahren und die Kontaktzeit zum Deutschen zwischen 1 und 45 Monaten.  
Zwischen den Testungsphasen nahmen die Kinder an einer alltagsintegrierten 
Sprachfördermaßnahmen (M1) oder einer kinderzentrierten Sprachfördermaßnahme (M2) teil 
bzw. gehörten der Kontrollgruppe (M0) an und erhielten keine zusätzliche Förderung. 
Insgesamt wurden drei Förderphasen (Dauer: jeweils 4 Monate pro Jahr) durchgeführt. Die 
Kinder wurden vor der ersten (Pre-Testung) sowie nach jeder weiteren Förderphase (Post 1-3 
Testung) getestet. Die Abbildung 1 veranschaulicht dieses Studiendesign.  
 

 
Abbildung 1 – Studiendesign 
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Die alltagsintegrierte Sprachfördermaßnahme (M1) bestand aus speziell konzipierten 
Fortbildungsreihen, an denen die ErzieherInnen kurz vor und während der Förderphasen 
teilnahmen. In den Fortbildungseinheiten wurden theoretische Inhalte (z.B. Spracherwerb, 
Mehrsprachigkeit, linguistische Grundlagen, Sprachförderung) vermittelt, praxisnahe 
Fallbeispiele besprochen sowie die Inhalte in der alltäglichen Arbeit erprobt. Die Kinder 
wurden dann von ihren ErzieherInnen im Alltag kontinuierlich über die Förderphase hinaus 
sprachlich gefördert. 
Kinder der zweiten Untersuchungsgruppe – kinderzentrierte Maßnahme (M2) – wurden 
zweimal pro Woche jeweils 30 Minuten in Kleingruppen gefördert. Zu Beginn stand besonders 
die Förderung des Wortschatzes im Vordergrund, später auch die der morphologisch-/ 
syntaktischen-Fähigkeiten sowie der Literacy-Fähigkeiten. 
Kinder der Kontrollgruppe wurden in den gleichen zeitlichen Abständen wie Kinder der 
Sprachfördergruppen getestet und erhielten keine zusätzliche sprachliche Förderung. 
 

4 Ergebnisse 
Die Daten wurden mit Hilfe von Generalized Linear Mixed-Effects Models (Bates et al., 2015) 
analysiert. Die theoretisch erwartbaren Einflussfaktoren wie Erwerbsalter, Umgebungs-
sprache und Geschlecht wurden dabei berücksichtigt. Von zentralem Interesse war die 
Interaktion zwischen dem Alter und den Sprachfördermaßnahmen. 
Die Ergebnisse der Studie zeigen für die rezeptiven lexikalischen Leistungen der untersuchten 
Kinder keine signifikanten Unterschiede zwischen allen drei Maßnahmengruppen (s. Abb. 2). 
Da die Kinder in diesem Bereich aber vor allem gegen Ende der Untersuchungen im 
Allgemeinen sehr gut sind, ist die Aussagekraft dieser Ergebnisse nicht besonders hoch 
(Ceiling Effekt). Zudem besteht bei rezeptiven Tests eine höhere Ratewahrscheinlichkeit, da 
die Kinder aus drei Antwortmöglichkeiten wählen können. Die Ergebnisse eines produktiven 
Tests haben einen höheren Informationsgehalt als die von rezeptiven Tests. Daher ist mit 
signifikanten Daten bei rezeptiven Untersuchungen nur dann zu rechnen, wenn ein 
möglicherweise vorhandener Effekt ziemlich groß wäre. 
 

 
Abbildung 2 – Sprachverständnis 

 
Betrachtet man hingegen die produktiven lexikalischen Leistungen der untersuchten 
bilingualen Kinder, so zeigen sich signifikante Unterschiede zwischen den 
Maßnahmengruppen M0 und M2 (p = .0015) sowie M1 und M2 (p = .017).  
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Kinder der Maßnahmengruppe M2 zeigen signifikant bessere Leistungen als Kinder der 
Kontrollgruppe M0 und als Kinder der Maßnahmengruppe M1. Die produktiven lexikalischen 
Leistungen der Maßnahmengruppen M1 und M0 unterscheiden sich nicht signifikant 
voneinander (p = 0.7) (s. Abb. 3). 
 

 
Abbildung 3 – Sprachproduktion 

 
Bisher wurden Produktion und Verständnis getrennt untersucht. Dies erleichtert die 
Interpretation der Ergebnisse, zumal diese in den beiden Modi qualitativ durchaus 
unterschiedlich sind. Um die Signifikanz dieses Unterschiedes begutachten zu können, 
werden nachfolgend beide Modi gemeinsam in einem Modell analysiert. Dies ergibt eine 
signifikante Interaktion zwischen Alter, Maßnahme und Modus (p < 0.001). Das heißt, dass 
sich der Einfluss der Maßnahmen auf die Altersentwicklung des Lexikons in Produktion und 
Verständnis signifikant unterscheidet (s. Abb. 4). 
 

 
Abbildung 4 – Rezeption und Produktion – zusammen 
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5 Zusammenfassung 
Insgesamt liefern unsere Daten überzeugende Ergebnisse, dass sich besonders die 
kinderzentrierte Sprachfördermaßnahme (M2) positiv auf den produktiven Wortschatz für 
Nomen und Verben bei bilingualen Kindern auswirkt. Dies könnte mit der 
schwerpunktmäßigen Förderung des Wortschatzes in Zusammenhang gebracht werden. 
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The impact of language support methods on perception and production of nouns and 
verbs in bilingual children  
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Summary: 
The present study investigated the lexical development of 152 bilingual children aged between 2;2 
and 3;1 with L1 Turkish or Russian. The data presented here are part of the BIVEM Project, which 
monitors the language development in lexical, morpho-syntactic and discourse domains. We 
investigated perception and production of nouns and verbs using two different language support 
methods: a teacher-directed method (the kindergarten teachers were trained to conduct language 
support activities) and a child-directed method (external staff conducted language activities with 
the children in small groups). Both groups were compared with a control group that received no 
further support. No differences were found between groups for word perception. For word 
production the child-directed method outperformed the other groups. 
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